
7. Eigentümliche Erscheinungen im Thier-

reiche in den Jahren 1844, 1845 und 1846.
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plare bemerkte, wo früher alle roth waren. Die meisten Zug-

vögel blieben sehr lange hier, fast alle 14 Tage oder 3 Wochen

über ihre gewöhnliche Abgangszeit. Die Vogelwandörung nahm

ihre Richtung diessmal von vielen sonst seltenen Arten durch das

Mindelthal. Es erschienen diesen Herbst viele Schilfsänger, Ki-

bitzen, Strandläufer, Goldregenpfeifer, Blaukehlchen, Becassinen

und Rohrhühner. Von Becassinen erlegte ich alle Arten: Sco-

lopax major, gallinago und gallmula, wovon gallinägo so zahl-

reich war, dass man an Torfgräben 40— 50 Stück aufgehen

konnte, die übrigen Arten waren seltener. Ihr Aufenthalt dauerte

vom August bis November. Das Merkwürdigste aber war das

Vorkommen der kleinen Rohrhühner. Von Gallinula pusilla er-

hielt ich zwar nur ein Exemplar, von G.porzqna aber, von wel-

chem jährlich 1 oder 2 Paar in einem Torfmoor brüten, erlegte

ich vom August bis November wenigstens 80 Exemplare und ein

halbes Dutzend fing mein Hühnerhund lebendig. Ebenso häufig

waren- diese Vögel in andern Thälern und wurden wahrscheinlich

viele Tausende derselben erlegt. Woher dieser sonst eben nicht

häufige Vogel auf einmal in solcher Anzahl gekommen seyn mag,

ist räthselhaft ;
vielleicht die Donau herauf aus den wohl eben-

falls ausgetrockneten Sümpfen Ungarns?'. Im Reiche der lnsecten

zeigte sich die heisse Witterung theils befördernd, theils zerstö-

rend. Sehr merkwürdig war das Vorkommen vieler seltenen,

hier sonst nicht bemerkten Käferarten, namentlich aus der Fa-

milie der Laufkäfer, wovon ich nur den prachtvollen Carabus

nitens nennen will, von dem ich auf meinem Torfstich mehr als

100 Exemplare fing. Dieser Käfer ist nach dem Verzeichnisse

des Herrn Legationsralbs v. Roser in Württemberg noch nicht

aufgefunden worden. Ich vermuthe aber, dass er bis jetzt am

Unrechten Orte gesucht wurde und den oberschwäbischen Rieden

wohl ebenfalls nicht fehlen dürfte. Schmetterlinge waren eben-

falls sehr zahlreich, namentlich die prachtvollen Schiller- und

Pappelfalter, sowie Trauermantel und Admirale, welche letzteren

Arten wahrscheinlich in einer dritten Generation noch im October

in prachtvollen Exemplaren in grösster Menge umherflatterten.

Libellen waren dagegen verhältnissmässig seltener, indem viele

von ihren Larven bewohnte Sümpfe vor ihrer Entwicklung aus-
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trockneten und denselben den Tod brachten. Aber als eine

Wirkung der hohen Temperatur muss ich die intensivere Färbung

der Libellula grandis erwähnen. Die grösste deutsche Libelle

ist gewöhnlich grün, gelb und schwarzblau, gelb und schwarz,

und endlich braun und gelb, oder braungelb und blau gefleckt;

ich bemerkte aber heuer eine grosse Anzahl von Exemplaren,

welche fast ganz prachtvoll himmelblau gefärbt waren und so leb-

haft glänzten wie der Rücken des Eisvogels. Später gegen das

Ende des Sommers war diese prachtvolle blaue Farbe verbleicht

und in ein schmutzigeres Lasurblau verwandelt. Auch einige

andere Libellenarten zeigten deutlich eine schönere Färbung als

in gewöhnlichen Jahren.

Der mit dem 1. December in hiesiger Gegend begonnene

Winter 1846 brachte nebst viel Schnee ziemlich viele wilde

Enten und zahlreiche Züge von Schneegänsen, welche genau von

Osten gegen Westen zogen. Die einzelnen Züge, welche im
Fluge einen Triangel oder Hacken bildeten, bestanden gewöhnlich

ans 25—30 Stücken, und erschienen stets etwa 12 Stunden vor

zunehmender Kälte oder starkem Schneefall.

8. Bemerkungen zu dem Verzeichnisse der

Säugethiere Württembergs.

Jahresheft von 1845 II. S. 236 und folg.

Von Gutsbesitzer Landbeck.

Ausser Sorex araneus und fodiens kommen in Württemberg

noch einige Arten vor, die jedoch noch nicht genau bestimmt

sind.

Mmtela putorius lebt in der Regel weder in Wohnungen,
noch Wäldern, sondern an den Ufern der Teiche, Sümpfe und

FJüsse indem er sich fast ausschliesslich von Fröschen (.Kana
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